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In den letzten Wochen haben sich die Meldungen über Schlägereien zwischen Jugendlichen und Ge-
walt gegen Personen, Tiere und Sachen gehäuft. Die Täter gehen dabei immer brutaler vor. So muss-
te nach einem unprovozierten Angriff ein Bezirksschüler aus Rüttenen mit schwersten Kopfverletzun-
gen in die Intensivstation des Inselspitals eingewiesen werden.  
 
Dieser Gewalteskalation müssen wir uns gemeinsam entgegenstellen. Die Präsidentinnen und Präsi-
denten der Ortsparteien in Rüttenen rufen daher Eltern, Erziehende und politisch Verantwortliche in 
unserem Kanton auf, hinzustehen, sich zu engagieren und sich klar gegen jegliche Gewaltanwendung 
auszusprechen. Nehmen Sie ihre Verantwortung bei der Prävention und der Verfolgung von Gewaltta-
ten wahr.  
 
Wir schlagen dazu ein Manifest gegen die Gewalt vor. 
 
Eltern und Erziehende verpflichten sich, in ihrem Umfeld 
 

- daraufhin zu wirken, dass jegliche Gewalt gegen Personen, Tiere und Sachen geächtet wird 
- Jugendlichen und jungen Erwachsenen die diesbezüglichen Grenzen klar aufzuzeigen 
- auch andere Eltern und Erziehende zu motivieren, ihre Verantwortung bei der Ächtung von 

Gewalt wahrzunehmen 
- jeglicher Rechtfertigung oder gar Duldung von Gewalt entgegenzutreten  
- jegliche Gewalt gegen Personen den zuständigen Behörden anzuzeigen 
- allen den Rücken zu stärken, die bedroht werden, weil sie sich gegen Gewalt wenden oder 

Gewalttätigkeit den zuständigen Stellen anzeigen 
 
Behörden und politisch Verantwortliche verpflichten sich, die präventiven Aktivitäten gegen 
Gewalt und die repressiven gegen Gewalttäter zu verstärken, indem 

 
- die Schulen in ihren Sozialisations-Bemühungen verstärkt unterstützt und Mittel zur Gewalt-

Prävention bereitgestellt werden 
- das Lehrstellen- und Arbeitsplatzangebot für Jugendliche verbessert wird 
- das Thema „Ächtung der Gewalt“ mit Ausländervereinigungen thematisiert wird 
- Ausländer besser integriert, Mütter aus der Isolation geholt und Väter zum Handeln gegen die 

Gewalt motiviert werden  
- die Polizeipräsenz bei kritischen Anlässen verstärkt wird 
- die Opfer (und nicht die Täter!) und vor allem Anzeigende geschützt werden 
- bei jugendlichen Tätern die Eltern und die Erziehungsverantwortlichen in die Abklärung und 

Beratung einbezogen werden 
- auch sogenannte „Mitläufer“ in die Untersuchung einbezogen werden  
- bereits Ersttäter konsequent zur Verantwortung gezogen werden 
- Gewalttäter für die Schäden voll haftbar gemacht und bei Minderjährigen auch die Eltern zur 

Schadensdeckung herbeigezogen werden 
- für gewalttätige jugendliche Wiederholungstäter therapeutisch-pädagogische Institutionen mit 

genügend Plätzen geschaffen werden 
- Strafen gegen erwachsene Gewalttäter ausgesprochen werden, die auch für Dritte abschre-

ckend wirken 
- der Gesetzgeber auf die zunehmende Gewaltbereitschaft reagiert und die Gesetze entspre-

chend anpasst 
 
Natürlich kann man einwenden, dass solche Massnahmen kosten. Die Sicherheit von uns und unse-
ren Kindern muss aber dieses Engagement wert sein. Und ein einziger durch Gewalt lebenslang Ge-
schädigter dürfte der Gesellschaft teurer zu stehen kommen als die meisten der hier vorgeschlagenen 
Massnahmen.  
 
Die Parteipräsidentinnen und Parteipräsidenten von Rüttenen 
 
Regula Nünlist, FdP 
Ursula Bigler, SP 
Paul J. Dietschy, CVP 
Thomas Bitterli, Grüne 


